
D e r  a l t e  B a u e r  r e d e t  m i t  u n s e r m  H e r r g o t t

De Junga ham g'heirat, 
i hab übergebn; 
liaba Herrgott, i moanat, 
laß mi nimmer z ' lang lebn.

Hol mi schö staad in'n Himmi — 
und da hätt' i a Bitt: 
mei Roß, den alt'n Schimmi, 
gel, den gibst mir scho mit.

Und mein Knecht, den alt'n M arti, 
den tuast net z ' weit w eg; 
und a Häusl und a Gartl, 
und mein Ochs'n, an Scheck.

Und beileib net in d' Stadt nei, 
i hätt' gar koa Gwand 
wia de himmlischen Stadtleut — 
i bi z'friedn auf'm  Land.

Und am W erktag gibst ma Küachi, 
bloß am Sunnta an Bratn; 
und a G'selchts zu der Brotzeit, 
dees kunnst wohl scho g'rat'n.

Und mein Spezi, an Dackl, 
gel, den jagst ma net ra, 
der schlappohrat Lackl, 
der gaang ma fei a .

Und koan Hagl und koa Steuer, 
liaba Herrgott, weis ma zua — 
und mach 's Bier net gar z ' teuer, 
nacha g'freut mi d' ewi Ruah.
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L e t z t e  R o s e

W ia war der Summa hoaß und gach, 
und jetzt is alls so staad; 
oa Blattl fallt dem ändern nach, 
ob schier koa Lüfterl waht.

A  Ros'n blüaht no so schön rot, 
oa Tagerl oder zwoa.
Sie schaugt mi 00 und sagt: „P füa God, 
bald laß i di alloa.

N a hoaßt's den W inter übersteh, 
dees gilt für mi und di.
Gel, in der K ält'n  und im Schnee, 
da denkst a diam an mi.

Dees g'spür i drunt im W urzelschlaf 
und mir werd warm  und hell, 
als ob mi a weng Sunna traaf — 
na traamt mei kloane Seel."

I schaug de Ros'n freundli 00 
und buck mi zu ihr ra:
„Jetzt blüah nur a paar Tagerl no, 
dann schlaf — i bi scho da."
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